
Muser«
Armimcn.

^ Gebrauch der schwartzen Meisterwurtz.
Wunden. Kranr der schwärzen Meisterwnriz/ ist im tag,

liehen Gebrauch beyde mnerpalbs vnd ausserhalbs

Leibes/die Wunden vnd Stich damit zu heylen. In,

nerlich wird es gebrauchet zu den Wundträncken/vnd

änsserlich zu den Salben / Pflastern vnd Wundsten.

»«, flüssig« Es wird auch daö Kraut gebrauchet zu den alten stuf,

Schaden/ vnd wird in Wein vnd Wasser gesot«

ren/ die alten Schäden damitjn wäschen vnd säubern/

vnd dieselbige zur Heylung zu befördern. Dar;»» wird

anch das gepulvert Kraut gebrallcht vnd in die Schä¬

den gestrewet.

Die Weiberbrauchen die Wurizelvor Schmerlen

vnd Krimmen der Mutter/ j.quintlein schwer warm

mit Wein getruncken.

M«?«»qi.chc Dieweil auch die Wur?el die MelancholischeFeucht
S»»«r. ' ° gar simglich aufführet / wird sie heylsamlich mit den

Tränckenvnd andernArizeueyen vermischt/ die man

wider das viertagliche Fieber brauchet.

Etliche legen öieWurizel in Wein / vnd tnncken

Geelsucht / vnd befin¬

den gute Hnlffdarvon.

Es brauchen auch die Weiber das Kraut mit an-

tr^hkn.n, dcru Kräutern / in den Schweiß-vnd Lendenbadern

wider Kranckheiten der Mutter.

Das XVI. Kapitel.
Von dem Geyßfuß oder Hmfuß.

Geyßfuß. ^gopoäium.

Das LrsteVuch/ vonKräutern.

L

k Haubtstengel schone Dolden oder Cronen/mit weissen

Blumen / den Cronen der Meisterwur^elgleich. Es

wächst in den Graßgärten / hinter den Zäunen/ vnd

feuchten seyst»?'. Orten. Das Kram hat ein zicmbsi,

chenstarcken Geruch/ doch viel schwacher alSdieAn-

gelick vnd Meisterwmhel / am Geschmack räß vnd

scharpfflecht.

Von den Namen des Geyßfuß.
H>As Geyßfussel wird von etlichen vor ein virium

^^Nßelicss gehalten / dieweil die Blatter derselben

gleich seynd. Es wird von den Kräutlern vnd Sim-

plicisten PLZ L^prse, ?o6aZr^ria, vnd

I-Iertza Qerkar6i genant. s ^ngelics s^I.errzricg>

L.k.communiszLÄM.errsucsz'I'kÄl.^nAsIicX vi>

rium,Lcoiieririumt^I.1'rzA.I^oruc.?^cnocomc>e,
Lrun.LlÄpkoI)olcc»iimiIi5,Lvr6. inOiolcor. Lor-

ckorus <zuibu5cjam (Ze5. koic. t-Ierks (Zersr6i- Oo<j.

Qer.pocizßrarisz^cj.I.ob.Lzstc-ri.^ Englisch/Aisch-

weede. Flemisch vndBrabändlsch/Gecraerdtscruyt/

wilde Vlindre/ jandsloop vnd Fleirsyncruyt. Hoch,

teursch/ Geyßfuß oderGeyßfiissel/ Zipperkinekraut/

Podagramekraut / Hinsuß / Huilauffvnd Wilscher-

lenwersch/ dieweil es also in der Erden hin vnd her fla-

den wie die Quecken. ^ Baumtropff.^

Innerlicher Gebrauch des Geyßfuß.
«INIewol der Geyßfuß ein veracht vnd unachtsam ^

^^Kraut ist/ so hat es doch auch seinen Gebranch in G^su»!'.

der Arzeney überkommen/vnd wird insonderheit hoch- IMM««!?'-

lich gelobt;n demZipperlein/Gliedsucht vnd Hüfstwe,

^ he. Deßgleichen zu den faulen Fiebern in Wein gesot-

len/ vnd Morgens vnd Abends darvon getruncken/

oder sonst znn Geträncken gebrauch<t.

Wider die faulen Fieber soll man die Wurzel jn x«»lczlcter.

Piltver stossen/ vnd darvon /. qmntlein mit Wen» da¬

rin« Gei.ßfiisselkraiitgesottenworden/etlichTag nach,

einander warmtrincken vnd darauffschwiecn.

Eusserlicher Gebrauch des Geyßfüsscls.
5>As Geyßfussel/äusserlichPstastcrSwciß übergelegt/ -üpp,ncin.

oder damit gebaher/ist eine glite Arzeney wider das

Zipperlein/Gliedsucht vnd die Schmerlen dcrHnfft.

Schweißbäder davon gemacht/vnd dcSPnlvei S j.

quintlein mit Wein getruncken / wann man in ein

Schweißbad wil geben vnd wol geschwitzt/verhütet den Ka><-aussäe

I Menschen vor demZipperlein vnd Gliedsnebr/verirei- ^-sü-bi.»

bet das kalt vnd lauffend Gegichr in den Gliedern.

Es ist anch der Geyßfussel den Wui'dämen bekam W^cn.

worden/dann sie es zur Heylung der Wundenvndal, S-häo-n.

len Schäden geb, aucheu/ wie es dann in der Warheit

ein siimesseulich Wundkraul ist.

Das XVII. Capitel.

.AsKraut so manGevßf.ißod<rGeyßfussel

neimer / das hatinehr Gcmeii/chafft mir der

Meiste» wurff/ dai»n der schtvary Sanickelo-

d«r Astreny.Wlewoi sich die Blätter derAngelick mehr

vergleichen/es hat eine kleine weisse Wurzel mit wenig

Aafeln/ die kre»icht in dem Erdreich hin vnd her / vnd

nimbt n» kurzer Zeit ein ganzen Garten eyn/ dann wo

sie einmal cinwnrizelt/ist sie nicht leichtlich mehr anßzu-

rotten^, Die Stengel seynd rund mit Holkelen/ vnd

gleychcchtig / die werden Elen lang/von den Gleychen

wachsen Äebenästlein herauS/ans holen Säcklem wie

mw der Angeliet / darauff wachsen wie auch an dem

Von dem Sanickel.
Er Sanickel hat eine schwarte zaserechkige

^^-^ Wliryel / der Christn ur? fast ahnlich / die,st

^-^(innwendig weiß/eines he:beiivndbltternGe-

fchmacks. Die Blätter seynd nmd wie die Blätter dcS

Taubensuß/ in f>niffVi»terscheid zerschnitten wie das

X Fnnfffingerkrant/vo» Farben liechtgrun vnd glatt/die

seynd neben hernmb anch weiter/ ein jede in zwey theil

zerschnitten vndgeringLhermn zerkersst.em jedes Blat

hat seinen besondern Stengel von Farben rochbraun/

welcher Stengel vnd Blätter viel von seinerWuryeln

hersnr wachsen. Mitten ans dem Stecklin dringet ein

duttner/glatier/binizechriger Stengel ohn alle Gewerb

oderGleychlein/ anff die andeithalb Spannen hoch

hersnr/dassp>eytetsich obei» ane ii» viel kleine/darauL

imBrachmonat sich erzcigen viel fchöiier/kleiner/drau.

schelechtiger/weisser Blnmlein/gleich kleine Lroi»,

lein/ans welcben hernachmalsein Saamen folget wt<

kleine Klettlein/der sich an die Kleider henckt/wie der

5 ij S aa.



z. 4.4. B. Jacob! Theodort Tabemaemontani/
Sanickel. Lanicula.

Saamen des Kleberkrams oder Adermenig/diegeben
widerumb junge Stöckleiu. Dicfcr Sanickel/wiewol
er über Winter/ vnter allem Schnee vnd Eiß / schon/
grün vnd vnverfehrt bleibet/verwelcken doch die Blak,
ter gegen dem Frühling vn verdörren/erjungen sie sich
doch jahrlich? ,m Anfang desAprillen wider mit ne-
wenBlättern.DiefesKramwachstnichtallein in dem
hohen Gebirg / sondern auch in den feuchten Thalern
dunckelu Walden/istin Teurfchlandsehr gemein vnd
wird überflüssig darum gefunden. All denen Orten a-
ber/die den Bergen vnd Walden entlegen scynd/ wird
es von wegen seiner vielfältigen Nuizbarkeit in den
Gärten gezielet. Es erfordert der Sanickcl ein ftyst
schwarz Erdreich vnd dunckelOrt/ da die Sonn nicht

v hinkommen mag. Dieses Kraut wird im Brachmo.
nat mit seinen Blumen zu mancherleyNothdurfft ein-
zefamblet/vnd im Schatten gctrucknet.

Von dem Namen des Sanickclö.

Ik?Ie der Sanickel von den alten Griechische:', oder
^^lateinischen Acrizten/ vor langen Jahren gencn»
net worden scye/ wiewol sich die Gelehrten zu vnserer
Zeit/ treffenlich sehr damit bemühet haben/etliche dem
Fünfffingerkram haben wollen zugMen/sintemaldie
Blatter in fünffcheil zerspalten seynd. Die andern ga.
ben für/daß es peplis vioscoriciis were / die haben es
aber sehr übel troffen. Die dritten haben dasLc^m-
pk^rum perrTum daraus wollen machen/das ist/ die
SleMgMtsel Oiolcoii^-die ihren Namen daherem«

L pfangen hat / daß sie gemeiniglich in den Felsen vnd
steinechtigen Orten wachst/in denen doch derSanickel
nimmer gefunden / vnd so er an dergleichen Ort ge»
pflanizekwtrd/vcrdii bervnd vcrdor:ct er/welches gewis¬
se Anzeigungen ftind/öaß dieftsGewächsnicht Lc^m-
pkvcum psrrXurn ist/ob es schon in der trafst/ Wir«
ckungvndTugenv die sie etlicher maffen mitderSkein-
gtinizcl gemein hat/verglichen werden mag.Wcil dann
vngcwi ß ist ob die alten Acrm dieses Kram beschrieben/
oder jhnen bekam gewesen seye/wollen wir vns mit de u
gemeinen Nameir / die jhme von den Krautlern vnd
Simplicisteu gegeben worden seynd / biß wir eines bes.
fern ansdeit Schriffteit der Alten benchter werden / z»

k frieden seyn vnd vns genügen lassen/daß wir dieKraffk
vnd Tugend dieses Krams wissen/vnd durch täglichen
Gebrauch erfahren haben.

Die Kräutler nennen den Sanickel / Zanicu^m»
vnd 8Änari2m,a t2N2n6c>i das ist/vom hcylcn/ dieweil
«SfastalleWundkrämermirserner heylsamen Krafft
vnv Wirckung übertrifft. Solist wird er von andern
genanr8^nnicula,8ennicul2,l)iaf>entia, Zanicula
«zuin<zuefo1i2,Lt)ntc,Iic1iiczujn(zuefoIl2vNd^Sljarja
minor.s8Lnicu1ao/!icuiLtUm,L.K.8znjcttl2,kiun.

tol.I^sc.Let.klii.I^on.^ol?.
MÄ5.?ucIi.I^uZ6.Oiapenliz^

lVlarrk.Liun. cui Lcczuinraips.
cie8,8icicririsrerriäOiot'coriijis, OolumnX. 8311^'-

cuIa6cOi-!j)enliZz^6.I.ob.Qer^Italiänisch htiffek

Französisch / Böhmisch/
Auukl. Vngensch/Sanlkor. Englisch/Sainckel
vndSanuie. Flemischvnd Brabändisch/ Sanickel
vnd Sanikle. Hochtemsch/Sanickel vnd Sei,Mckel:
welche Namen esin allen Sprachen von seiner hcylsa-
men Kraffcvnd Tugend empfangen hat.

VonderNatur/Krafft/Wirckung vnd Ei-

geuschafft des Sanickels.
?>Erherb zusammenziehende viid bitter Geschmack
^des Sanickels / gibt eine genügsame Anzeigung/
daß es warmer vnd trnckner Natur seyc/dcrowegcn cs
heylsamlich beyde innerlich vnd äusserlich die Wunden
zu heylen/gebrauchct wird.

Innerlicher Gebrauch des Sanickels.
^Anickelkrautvnd Wuri-el inMech oder Honig, D«w>mt>c-

wasser gesotten vnd geiruncken /heylcr die vcrschrre lunz.nröhr.
Brilst vnd Lllngenröhrlein/ vnd heylet alles was in-
nerlich im Leibe verwundet ist.

Sanickel in Wein oder Waffer gesotten vnd?ge-
trunckcn / stillet das Bllitspcyen / das Bauchkrim« Kr.mmen.
men / vertreibet daslendenwehe/vnd stopffet allerley
Blutflnß.

Das Kraut grün vnd frisch geftossen/den Safitda« Dln.sp.r^
von außgedruckt/vud eine Zeitlang alle Mvrgen vnd V-rf^n»
Abend ij.Loth/muj.joth alten Roscnzuckcr sertrieben/
vnd warm cingetttiucken/hilfft wider das Bliitspeyen/
vndheylet die Versehrte jung.

Sanickel in Waffer/Bier oder Wein geso.ten/vnd
I von der durchgcsigencn Brühe Morgens vnd Abends »-»Drufi ^

jedesmalcm Pfcnningglaßlem voll / oder ii). Vn^en
warm getruncken/ heylet die innerliche Verwundung ^
der Brust/des Eingeweyds vnd der Darm.

So einer ein bösen Magen hette vnv jhm die Darm Vnrach».«
verschleimetweren/ der vermisch Sanickel zu reinem
Pulver gestoffen/mitHonigvnd Sußholp/vndtrincke
solches nut Wein zermeben/ des Abends wann erzu
Bettgehen wil/das reiniget den Magen vndallcn in¬
nerlichen Vnrat/vud sonderlich der Brust.

Sanickel mit Kraut vnd Wurkel in Waffer gesot-
ten/durch ein Tuch gesigeu/vnd darein vermischt Ro.
scnjnckervndRosenhonig/jcdeSglelchviel/alsodaß der Därn>«n.
vorigen gesoimenBrühen seye zwey theil/vnd des Ro-
senzuckers vnd Honigs ein theil/vnd solches Morgens

X nüchtern warm getruncken/das erweichet den Bauch
sänfftiglich/ vnd führet aus den verlegenen Schleim
aus dem Magen vnd Därmen.

Sanickel/ij .Handvoll/ mit Wintergrünvnd Beer,
winck/ jedes ein Handvoll/ in einer Maß Weins den
drittenthcileingesotten/ darnach durch ein Tuch gesi-
gen /vnddarvon alle Morgen vnd Abend /jedesmal/',
gemein Tischbechcrlein voll warm getruncken/ zerchei- .
let vnd verzehrtalleS germmen Blut innerlich un ieib/ " "
ohn einigen Nachtheil oder schaden.

Das genuinen Blut im lcib zu zertheilen/zuverzeh, Anncr««-
ren/vnd alle iNnerlicheWniidenvon fallen oder stossen

heylm/ist nachfolgende Salb im ieib z,gebrauchen
fB ^



ä fast heylsam vnd erfahren/so man alle Morgen rnd A-
bend ein^orh/ mit einem Trüncklein Bier zenrieben
warm tnncket: Nimb frischen Sanickel/ viij. ioch/
Betonienkraut/inngeDoldenvonFenchelkraut/grun
vnzeitig Wecholderbeern/ jedes vj. Loch/Alantkraut.
wnrlzel/Wallwii?tzel/Weinranren/Edklgamände?lin/
Roßmareinkram/oderdie Zweyge darvon/ jedes iilj.
joth/Kute saftige Rhapontick/iüj.Loth.Allediese Stück
müssen ftisch vnd grün seyn/ die soll man kleinschnei¬
den/ darnach mit ij. Kramer Pfund frischen Buttern
in Muß stossen/vnd acht Tag an die Sonn seyen/dar¬
nach ein Becherlein vollSanickelwasser darzu schüt.
len/solgends über einem linden Fewerlein simglich las.
sen sieden/ biß das Wasser vnd die Safftigkeit in den
Krämern gar verzehret ist/ alßdann soll man es hart

L außpressen/lassen kalt werden/so gibts ein schone gmne
vnd köstliche Salb/ die soll man gebrauchen wie gemel-
det/vnd darneben ansserlichen dieschmerizhafftcn Ort/
wol vnd warm darmit salben.

Inn,rlk-Her einer innwendig gebrochen were vnd jhme das
Tr«ch Geweyd in das Gemacht gienge: Der nehme Sani.

ckelsafft iilj. Vnizen / Weinramensafft / Wegwarten.
kramsafft/Haußwurizsafft/KnabenkrautoderWund-
krautsafft/jedes ij. Vnizen / vermische diese Safft zu¬
sammen/lasse sie auffsieden/ so laustet die Hefen znfam.
men/ seihe es darnach durch ein Tuch vnd drucke es
nicht/ so läuffer das Safft lauter vnd rein durch / vnd
bleibet die Hefen imTuch/zerlaßdarinnij. oder iij.Loch
Aucker/vnd beHalts an einem kühlen Ort. So du nun
einem helffen wilt/sothuejhmdenBruchsittiglichhjn-
eyn/vnd verwahre den mit einer Bruchbinden / daß er
nicht heraus gehet/ halte den Gebrochenen still/ daß er
sich nicht viel bewege/ vnd gib jhm alle Morgen vnd A-
bends des gemeldeten Saffts/jedesmaliij.^och warm
zu trincken/biß er gcnicfet.

Vnmässig- Sanickelkrant in Wein oder Wasser je nach Gele,
genheitgesotten/vnd Morgens vnd Abends jedesmal

' ein gemei!' Trinckbecherleinvoll wartn getrnncken/
stillet die vnmassige weibliche Monarblum / etliche Tag
also beharzet.

Innerliche So einer verwundet were / der trincke alle Tage ij.
"" ^och Sanickelsafft/mitsovicl Korbelwasser/so heylet

die Wundeinwendigvom Grund herauß.
DerSanickelsafftisteinedle heylsame Arheney/zu

den liessen inne:lichenWunden/da man mit denMeis,
O ftln nicht zukommen kan / denselben soll man alle Tage

MorgensvndAbends/jedesmalij.LoffeldiescsSaffts
zn trincken geben/vnd soll jhnen darneben Sanickel.
kraut in jhr Trincken legen/ vnd sie stetig darvon mn,
cken lassen/das heftet die Wunden zusammen vnd hey¬
let sie vom Grund heraus.

Der Sanickel ist vncer allen Wundkrautern das
gebräuchlichste Kraut bey den Wundarizten/den ge,
bralichen sie täglich zu jhren Wundträncken/darmit
sie auch viel außrichten/ sonderlich die in der Wund-
Arizeney erfahren / vnd jhre Kunst auffden Vniversi-
teten erstmalsgelernet/ vnd solgends in Kriegen vnd
Heerzügen geübet/ vnd nicht / die jhre Kunst in der
<vcheerst»ben vnd bey den Zahnbrecherngelernet ha¬
ben/wie vnfere Bartscherer vnd Schnabelwäscher/die

L sich falschlich vor Wundaryk außgeben / vnd auch viel
4em verderben.

frisch« Dieweil wir nun an die Wundtränck kommen/wil
Wunden v,. etliche beschreiben. Erstlich zu allen frischen

Wunden vnd Stichen / die Wunden von innen her,
auszuheylen:Nimb Sanickel/ij.Handvoll/Sin,
naw/Wintergrün/jedesj.Handvoll/thue diese Stück
klein zerschnitten in ein gefchranbteFläfche/fchütte dar¬
über eine Elsassische Maß guten Wein / schraube die
Flasch behebe zu / vnd laß sie vier Stunden in einem
Kessel mit Wasser in steter Hiye sieden / darnach thne
dieFläschheraus/ vnd wann derTranck kaltworden
ist/ si> seyhe den durch / vnd behalte jhnin einem kühlen

von gramem. ^^.7
Ort wol vermacht. Darvon gib dem Verwundten alle
Morgen vnd A bend v.Loth zn trincken.

So aber ein Hiy oder Fieber darzu schlnge/soll man
den Wundträncknicht mit Wein / sondern mit Bier
oder Wasser sieden / das soll man auch thun wann der
Verwund« von Natur keinen Wein trincke. Du
magst auch Zucker oder Rosenzucker damit sieden las.
sen / oder ohne Zucker bereiten / wie es dem Verwund¬
ten anmüthig seyn wil.

Ein anderer: Nimb Sanickel/ ij. Handvoll/ Be-
nedictenkaut mit denWuryeln/Wegwarten/Ochsen-
jung/Wintergrun/jedesj.Handvoll. Siede die in ei.
ner Maß Weins oder Bier / wie oben gemeldet / vnd
brauche zur Nochdurfft.

Ein anderer Wundtränck:Nimb Sanickelkrant
mir den Wnryeln/iij.Handvoll/Genserichkram/zwey
Handvoll. Zerschneide diese Krauter/lasse sie obgemel-
deter Massen in einer verschraubten Flasche vier Smn-
den lang sieden: darnach gebrauch den gleicher gestalt.
Wann du einem verwundten disen Tranck zu trincken
gibst / vnd er den wider oben von sich gibt/ist es ein böß
Aeichen/vndzubesorgen daß er sterb.So er jhn aber be-
helt/ists ein gut'Zeichen/dann er bald heyl werden wird.

Ein ander fast köstlicher Wundtränckzu gehawene/ cs-haw.ne
gestochenen/ vnd geschossenen Wunden.- Nimb Sa-
Nickel mit Kraut vnd Wnrizel/ij.Handvcll/Birckett,
Mispel mit denBlattern/j.Handvoll/geclWcyderich-,
krailt/Berwinck/^:e Obersten Gipffel von Harchcw/die
jungen IllnckcnvonBrombcer.stauden/Ehrenpreiß/
Hasenöhrleinkraut/ Gundelreb/jedesein kalbe Hand-
voll/Schwalbenwunz/anderchalbLoch/^iebstockelwur-
«zel/iij.quintlein/weissen Zucker/j.Vierling, Zerschnei,
de alle Stuck klein/thue sie wie oben gemeldet in cin ge-
schraubte Flasche / schütte darüber ein Elsasser Maß
Weins/vnd ein halb Maß Wassers/schraubdieFlnsch
beheb zu/ stelle die in ein Kessel mit siedendem Wasser/
vnd lasse sie vier Stunden lang mit stetem Fewer sie,
den/darnach wann es kalt worden ist/ so seyhe es durch
ein Tuch/vnd brauche wie oben gemeldet.

Ein ander heylsamer Wundtränck/ zu allen Wun-
den dienlich: Nimb Sanickelkrant/Tausendgülden-W«--»»-!,
kram/rochenBeyfuß/Wallwuriz/Gotttsgttad/Heyd-
nischWundkraut/ Wintergrün/ jedes j. Handvoll/
fein Zucker/ j. Vierling. Zerschneide alle diese Stück/
thne sie in eine Flasch / vnd schütte darüber j. Maß gn.
tensürnen Wein/ vnd eine halbe Maß Wassers/laß
damach vier Stunden obgemeldter Massen sieden/dar.
nach seyhe den Tranck durch / so hast du cin bewehrten
Wundtränck/ sonderlich zu Stichen vnd Schüssen/
den gebrauch Morgens vnd Abends wie gemeldet.

Eusscrlichcr Gebrauch des Samckclö.
Anickel mit Kraut vnd Wurzel in Wasser oder
Wein gesotten/dnrchgcsigen/viidden Mund vnd G-sä!wc/iN

Halß darmit gewaschen vnd gegurgelt / heylet die Lö- rn»
eher vnd Beschwer im Mund vnd Halß/ sonderlich a, Mundfäule,
der die Mundfaule. Der anßgedrnckteSaft hat gleiche
Wirckung/den Mund offmmals damit gewaschen.

Sanickel zu Pulver geflossen/ stillet das Nasenblu. Nasenbluten,
ten/so man dasselbige in die Nase thllt. Es ist auch das
gemeldte Piilver eine gute Blutstillung der Wunden/
so man solches in die blutende Wunde thut. Wun-..-,.

Vor das abgefallen Zapsflein/feudeSanickelkrant AbgeM-i,
in gutem Wein / vnd gurgele mit der durchgesigenen
Brühen den Halß offcermals warm/es hilsst.

Ein Mutterzapfflein von Sanickelkrant gemacht/ Vnmäss.q-
Met die vnmassige Monatblumen derWeiber/soman
solches zu sich in die Scham thut. Darzu dienet auch
der Safft / so man ein Zäpfflem von Baumwollen in
«inTüchlein nehet / vnd neizetesin Samckclsasst/vnd
thnt es zu sich. Ein Lendenbad von Sanickelgcsotten/
vnd darein gesessen / dienet gletchfals wider den obge>
meldten Gebrechen.

S iij Sani"
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Gesch««?,

^ Sanickelsaft mit einer Schriizen zu sich in die Mut, k men bringet/dasKrallt mit der Wuryel vnd allem ge-
hackt/danrach sanftiglich in LalneolVisrjX abgezogen/
darnach in der Sonnen reclisicirt.

Innerlicher Gebrauch des Samckel-
WasserS.

/^AnickclwasserdeSMorgens vnd Abends / jedes-
^^inal iiij.oderv.i oth gelruncken/ist ein heylsam Ar- Brüche»»»

ter gethan/heylek die Geschwer der Mlittcr. In man
gel des S^jsrs soll man es nehmen iij.gmer Handvoll
Samckelkraut/vnd es in einer MaßWassers zum hal¬
ben theil einsieden/darnachdurchseihen/vnd wa:m mit
einer Schrien in die Mutter thnn.

Gef«wulst Sanickelkrantgrün Mosten/ oder aber gesotten/
»»vVich^ ' i>ud wie einPflaster übergelegt/vertreibl dieGefthwulst z„ innerltchen Brüchen vnd Versehrlingen. Derfehr«»«-

Fr-fch, an Menschen vnd Vieh/hefftetdie frischen Wunden
Wunden wlderjllsammen/vnd heylet sie.

«rSch. Der Sanickel dienet anch treffemlich wol zu den
Brüchen/derwegen soll man denselben zn den Bruch-
pflastern vermischen/ wie die Walwuriz.

W«nd-n»e- Sanickel mit Odermenig gesotten/darnachwie ein
NinHvieh». Pflaster übergelegt/heylet die Wunden des Rindvihs/

Vnd so einer verwundet worden were/vnd daöWasser
trincke / wuxde esjhmgrosse FurderungzurHeylung
thun / dann es hilfst daß die Wunde innwendig vom
Grund heraus heylel. Darzn hilfft es auch/wann der
Verwunde seinen Wein mit diesemMasser verinischt.

Ans dem Sanickel kan man ein henlich Wniid- Wm>b«»ss<.
wasserbereiten/welches anstatt eines WimdtranckS

L man muß aber auch die Schaden zuvor allwegen wol gebrauchet werden / das dienet zn allen Wunden/
bähen vnd waschen.

«mndMstt». Aiis demSanickel macht man herzliche gmeWund-
Pflaster / vnd Wundöle oder Balsam/deren nachfol¬
gend Pflaster zu allen Wunden erfahren / dieselbigen
zu heffienvnd zuheylen/ das wird aufffolgende Weiß
gemacht: Nimb grün Sailickelkraul/viij.Vmz/We-
gerichkraut/ Egelkraut/ Fünffsingerkraut/Salbcyen-
kra»lt/ Wintergrün/Ehrenpreiß/Brunellenkraul/je-
des iii,/Vn5< Diese Kranker müssen alle grün seyn/die
soll man zerscbueiden/vnd mtt drey gemeinen Kramer
Pfund frischen Butter zu Muß flössen/vnd j. Pfund
Wein darzn vermischen/darnachm cm Pflasterpsann
thun /aufseinem >ii>denKohls.'w>.uelN lassen sieden/biß
der Wem vnd alle Säfstigkeu in den Krautern ver,

sie seyen gestochen/gehawen oder geschossen/ davon gibt
man aliffcinmali»jLochcyn/v»d gebraucht dasMor-
genSvndAbendS/daSheylttwllndcrbarlichalleWun-
den vom Gruilde heraus.- Nimb Sanickel mir den
Wuri;eln/viij.Handvoll/Beyfnßk?aul/iiij.Handvoll/
Guldengunkzel/Güldeiirttlh/jedcsiij.haiidvoll/rolhen
Mangolt / Licbstockelkraul/geeler Zingerliur / fpiiziger
Wegerich / Waldlilgenblatter / oder Waldmeister/
Harthew Blumen vnd Blätter / Walwur?? /jedes ij.
Handvoll/Wecholderbeer ein wenig zerquerscher/Bir-
ckenmispel mit den Blatten,/ röche Weydeiiblatkei/je¬
des anderthalb Handvoll/NaterzüngleNl/Haselwur^-
blätter/ Ritlersvoren/ Gundelrelv ledesem Handvoll.
Alle diese Krauter soll man klein hacken/darnach in ein

^ zehrctist: darnach hart mit einer Prcsicn außdn-ckui/ Velicam rhun/daruber schurren ein Eymer voll frisch
t,n!>^-,,,iin».'r-?^eni.,ssei,/t!eel^acbs/Ni. 3">i.i;en/ Brunnenwasser/ oder aber fo viel genngist/ daß dievnd darum zergehen lassen /geelWachs/ xij. Vn^en/
Pinhariz/Terpeiittn/jcdcSvj.Vnizcn. Wann diese zer-
gangen seynd/so thu es vom Fewer/vnd wann es über¬
schlagen / so rühre nachfolgende Stück rein gepülvert
darein/als daseynd/weisscn Weyrauch/vlij^och/^«-
nurn Arsecmn, Mastix/jedesj^orh/vermische es vnd
malarirs wol dnrcheinanderzu einem Wundflaster.

Mibb^istm. Cm herzlichen vnd heylsameil gutenWundbaisam/
machalso: NimbSanickelkram/ij.Handvoll/ jung
Fcllchelkrant/Wlnrergrün/Nagclkraut/jedesj.hand.
voll. Diese Kräuter müssen alle frisch vnd grün seyn/
die soll man zu Muß flössen/ vnd darzn tbunviii. Vn-
yen Rosenöl/viij.Vnizen ^einol/gnten surnen Wein/
viij.Vnlzen.Solches soll man sittiglich über einem lin-

V den Kohlsewerlein in einer Pfannen lassen sieden / biß
sich der Wein vnd die Säfftigkeil der Krauter verzeh-
ret/darnach seihe das Oel durch ein Tuch / vnd drucke
die Krauter hart auS/vnd zerlaß darinn gmenTerpen-
tin/vj.Vnizcn/lassc darnachachtTag in einer verdeck-
ten kupffern Pfanile stehen/ so wird er schön grün/vud
bekombl atlch darvou ein Krafft zu reinigen.

G-schwcr. Sailickelsasst heylet die Geschwer vnd Schrunden-
Schrunden. schwL^ing vnd Entzündung im Hinderil/dieselbigen
Cmzündung offt damit bestrichen/ vnd leinine Tüchlein darinn ge-
dc».H>nd-r^ vnd übergelegt: Heylet auch die iöcher vnd Seha-
h«m"chc» den der heimlichen Ort beyde in Manns-vnd Weibs.

Kräuter in der Velic^ sieden mögen ohne anbrenncir:
darnach se>?e ein Helm daraujf/vnd distillire mir sanff-
kcm Fewer/biß dn uj. Maß des Wassers hast/ alßdann
fo hore aujf/ dann das hernach kc mbr ist vmrassttg/ so
hast dn ein edel vnd heylsam Mundwasser, das kaust»
nberIahrbehalten/ vnd wie obgemeldet gebrauchen.
Man kan dieses Mundwasser auch im Winter von
dunen Krämern / obgemeldter Massen diMiren/ das
wird eben so krassttg atsdasvon den grünen Kraulern
gemacht wird/ aber man mus der Krauter nur halb so
viel nehmen/dleselbige groblecht stossen/vnd wie gemel-
det frisch Wasser darüber fchütten/vndlij.Maß davon
distilliren/dann die beste Krafft im Anfang mit heraus
gehet/dasandereistkrasstloß.

Oder so du will/magst du mit Sanickelwasserfol¬
genden Wundtranckbereiteil / der zu allen Wunden
dienlich ist: NimbSanickelwasser/j.Maß/lege darein
Wimergrun/j.Handvoll/ Singrün oderBerwinck/
Güldennuh/ jedes ein halbe Handvoll/thue solche in
eiu zinnene Flasch/ schraube die beheb zu/ vnd laß in ei¬
nem Kessel mil Wasser drey Stunden lang mil steiem
Fewersieden/ vnd wann es kalt worden ist/so seihe es
dlirch ein Tilch / vnd gib dein Verwundtendes Mor¬
gens vnd AbendSjedeemaliij.^osselvoll darvon.

Orten. perjonen. In Mangel des Saffts soll man das Kraut
wol M Wasser siedcn/vnd die Schaden damit zum oss-

Getruckf
Pferd.

Eusscrilcher Gebrauch des Samckcl-
Wassers.

termalwäschen/vnd darnach das gepülvcrlKrautdar- ^Anickelwaj>erheyletdie Mundfaul/vnddie Köcher
L ein zettelu.Wauu aber dieLocher vn Gefchwer gar faul k ^vnd Geschwer des Halß / den Mund zum offker- s.°schwl»d-«

seyud / soll man den außgcdruckneten Safft von dem
Saiuckel zu Pulver stossen/vnd den darein strewen.

Mann ein Pferd vom Sattel gedruckt vnd wund
wird / soll man gepulverten Sanickel darein strewen/
das trucknet esvnd hcylets bald.

Der Sanickel istsoein heylsam Kram/ daßesauch
das Fleisch im Haftn zusammen hefftet / wann die
Wmizel darbey gesotten wird.

Sanickelwasser.5amculX üillaririz.
«Z>Ie beste Zeit den Sanickel zu distilliren / ist iil dem
^Brgchmonat/ wann es zeittg «st vnd seine Bln-

mal darmitgespukt vnd außgewäschen/auchden Halß H-ß.
wol damit gegurgelt.

Heylet auch die äusserliche Versehrungen/ inson- V-rs.hru»,
derheir aber / die Versehrungen vnd Locher der heimli- h«ml'ch«
chenOerler/osslermals darmilgewäscheitvndleimne
Tüchlein darinn geneijt/vnd darüber gelegt.

So auch ein Roß gebrochen ist vmer dem Sattes/ Wunden b«r
soll man die Wunde mit SanickelwasserWäschen/ vnd AmSa«--,
darnach gepulvert Samckelkrautdarein säen. In " '
Mangel aber des Sanickelwassers/soll man das Krallt
in Wasser sieden/ vnd mit derselben Brühen Wäschen/
vnd folgende das gesotten Kraul darüber schütten.

Sani-



Das Erste Vuch/ vonKräuttrn.
^ Sanickclwein.Vinum ex 5anicu!a.

Wuadwem. F^Us dem gedörtten Kraut des Sanickels / bereiten
^etliche erfahrne Wlindärtzte inHerbstzeNen einen

Wein: Nehmen das Kraut vnc Wurzel miteinan¬

der/ schlagen eSmitHanbüchenSpähnenin ein Faß-

lein/füllen darnach ein Most darüber/ vnd lassen den

darüber verjähren/den brauchen sie über Iahr/vnd ge.

ben dem Verwundten Morgens vnd Abends zu den

beyden Imbsen/jedesmal im ansang des Essens einen

gemeinenTischbechervolldavonzutrincken/oder lassen

den verwundten seinen Trinckwein damit vermischen/

welches sehrvieldieHeylung der Wnndensürdert.

Etliche machen einen guten Wundwein/also: Sie

nehmen anffgeiruckneten Sanickel mit der Murmel/

vkj. Handvoll/Schlusselblumenkraut vnd Blätter/

^ Ehrenpreiß/ heydnischWuudkraut/jedeSillj. Hand-

voll. Diese Krauter zerschneiden sie klein/ vnd machen

die mit HäselenSpähn in ein x.oder xij.Massigs Fäß.

lein eyn/süllcn das mit gutem Most/lassenS verjähren/

vnd brauchens über Jahr an statt eins Wundtrancks.

«Sorglich. Es seyild sehr sorgliche Wunden mit diesem Tranck

Munden, geheyler worden.

Ein ander herzlicher vnd berühmbcer Wundwein:

Nimb Sanickelkraut vnd Wurzel/ sechs Handroll/

Wincergrun/iil.Handvoll/Geyßfüffel/Ängclickkzaut/

Sonneiigumzcl oder Sonnenblum / Natterwurtzel-

kraut / jedes ij.Handvoll/ wild Ochsenzung/Taus, nd-

güldenkrallt/jedes anderthalbHandvoll/Monraliren/

j. Handvoll. Diese Krämer zerschneidet man klem/vnd

thut noch ferner darzn Rhapontick/ itj. Loch / klein ge

^7

chesgleichwol ein anders ist/ dann öassoOiolcoriäes

gedencket: Dem sey aber nnn wie jhm wolle/ so geden.

cken beyde gemeldteAnthorcS nur dieses ^iraucs mit

den blossen Namen/ vnd beschreiben den Gebrauch/

die Tugend vndWircknng desselbigen/ die Form aber

vnd Gestalt beschreiben sie gar nicht/ also daß schwer,

lichauS ihren Schafften/ das wahre ttelletzonne zu

erkennen ist. Die Gelehrten zeigen heutiges Tags zwey

Krauter/ die sie nennen/ von deßwegen

daß diejenigen der schwarizen vnd weissen Nießwurtz/

das ist/ den beyden ttellekoris etlicher Massen ander

Gestalt ähnlich seynd. Dieser Form gedencken die vor.

genanten Aurhores gar nicht / derowegen daran zu

zweiffeln ist / ob dieses Kram so wir hierbey abgemahlet

haben/derAlten Lllelvonne sey oder nicht: dann wann

es der Form halben so es mit der Christwurh (ttells-

boro niZro) gemein hat / verstanden werden solte/

möchte es Mit dem tteUelzonneOiolcolicüs passiren/

wo aber nicht/so ist es höchlich in zweiffcl zu setzen/dann

die gar kurtzeB<fthre!bungI)iolcv?i6i'5stossttvnL vor

den Kopff/ daß wir nicht wol glauben koiu.cn/ daß es

t^elleboline Oioscoriclis scye / danii das ist wie er

schreibet/ ein kleines Krauklein/ mikschmaSen kleinen

Blattlein/die Blätter aber dieses abconlerse.yten

leborine kerbai iorum, seynd Nicht klein vnd schmal/

zn dem so isi das Krant Nicht klein/ wird dannochauff

die anderthalben Spannen lang/also daß es tteilelzo-

rme Oiolcoriäis nicht seyn kan/abcr wir wollene doch

ein Helleborinen / von wegen der Gestalt / daß es dem

?IeIIctzc>rc> nigro ähnlich ist/bleiben lassen / doch Nicht

einander/ machet sie in ein x. Mäßiges Fäßlein eyn/

füllet einen guten Most darüber/vnd lässet den verjäh¬

ren. Diesen Wem gebrauchet man wie den obeuge»
meldeten.

Das X VIII. Kap.

Von dem Hellebormkraut.

Helleborinkram. NeUeborins.

e schnitten vnd groblecht zerstossen/vermischet die durch. « violcoriclis,sondern vnftrerKräurler vnbSunplici,
sien. Dieses Kraut aber hat eine schwarte Wiirizel/

mit vielen Zäseln oder kleineil Würtzleiii/gleich wie die

Christwuriz/ die Blätter seynd den Blättern des Sa¬

nickels oder des Hanensuß äh nlich/nnt vielen Rippen

oder Aederlcin die von der Wiiryel herfür wachsen/

Miss kleineil Snelen/anjs einem jeden Sticl ein beson-

der Blatt wie am Sanickel/vnd auch also in fiiiijfrhcil

zercheilet/vnd geringshernmb wie eine Säge mit klei¬

nen Schnittleinzerkerfft. Die Blumen wachsen anff

besondern/langen/blossen vnd glattcnSnclcn/di'e seind

denBlnmen derChristwnrtz gleich / vndhatanchcin

jeder Stengelseine eigene vndontzigeBlum von sechs

Blättern/ Sternweiß getheilet. Die Wurzel hat ein

hitzigen vnd rasen Geschmack. Dieses Kraut wäch st in

I dem hohen Gebirg vnd in den Alpen.

Das ander Geschlecht des HclleborinkrautS/ haben

wir vnten an seinem Ort/ nach der weissen Nicßwmi;

beschrieben.

Von den Namen des HSllcbormkrauks.

A>AS H«lleborinkrattt Oio5c<zn<Zis wird Griechisch/

genm'.t. Lateinisch/ Lpi.

pZÄiszLoijuMzk^elleboruiezvNtLljctzvrine. Der

Kräutler/Helleborinkrant/Wird ^leUeborineniZra

jierlzsriorum, vnd zuTemsä) / Hellcborinkrallt vnd

schwariz Helleborink^am/zum Vinerscheid des andern

so der weissen Nießwurtz ähnlich ist/genant. Es wol¬

len auch etliche ein Alpsanickel ans dicscm Kraut ma-

chen / aber sie inen / dann nicht alle Kräuter Sanickel

„ sind/die Blätter haben wie derselbe, ^eileizorineia-

niculse iscie, L. L. Lx>ip2Qi§> lVlarrk. I^sc. Llleko-

nneMsrrk. I^uZcjun. elleboi ine, 8anicul«

LcLIIelsori niZri szcie, I.obslc>. ^ Englisch / Nttse-
woortSanicle.

Vonder Natur/Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft des HelleborlnkrautS.

I^XIofcoriäes lobet sein Helleborinkrant/widerdaS Ttffk.

/Gifftvnd Gebrechen der iebcr/getruncken.DaS Sibi--«.»

gemeine Helleborinkrant/ das wir jetzt beschrieben ha-

ben/ist warmer vnd trnckner Eigenschaffl/ weitere Er-

kamnusseiner Krafft vndTugcnd/ftynd vnsnicht be¬

kam/die Zeit aber wird dieselbig offenbaren.

T itij Das

Es HelleborinenkrautS beschreibet Oiosco-

riiZei-Iüi.^.c^p.zA. nurein Geschlecht/ des.

^sen gedenckt auch l'tleoptirilstus wel-



24.8 D. Jacobt THeodort Tabernaemontam/
Das XIX. Sap.VondemAlpsamckel.

Alpsanickel. Zanicula^lpina.

L

.Er Alpsanickel hat vnzehliche kleine graw.

? schwarte wurizlein/von dem vntersten Haubt

des Stengels / gleich wie die Chnstwmkcl.

Vontenen wachsen im Frühling hersur/viel runder/

«ckechtiger/dicker Blättrr/ auffdicken Stielen / ein je.

des Blatt besonder anff seinem Stiel/ die seynd in viel

kleine Vntcrseheid zertheilt oder zerschnitten / vnd dar,

zwischen zerkerfft/ amOberncheil voller Nerven vnd

Ein andre besser Figur des Alpsanicke ls.

LanicuIoe^IjzinX Icon vciior.

? Adern/glänzend vnd ein wenig wollechtig. Darzwü-

schcn wächst hersur ein starcker/gerader/ runder vnd

blosser Stengel / der ist haarechtig vnd ohne Blätter/

auffwelchem im ende desMäyens vnd imBrachmo-

nat/ neun oder zehen schöner Pnrpur?other Roßlein

sich erzeigen / die vergleichen sich an der Gestalt etlicher
Massen den Schlüsselblumen / die hangen wie kleine
Glocklein: Innwendig am Boden seynd sie weiß/

daraus wachsen kleine / geelcFäftlein/ eines fast liebli.

chen vnd anmüchigen Geruchs. Das ganizc Gewächs

wie auch die Wurizel/ haben ein räsen vnd klingen Ge-

schmack.Es wachst in dem hohen Gebirg zwischen By.

zamz / vnd Vesony vnd Mnmpelgart / deßgleichen im

Vehseh Gebirg/vnd im ^ottringischenGebirg zwischen

Spinal vnd Fomenauw. Es soll auch viel in den Al-

Q peil wachsen.

Von den Namen des Alpsam'ckelö.
^>Er AlpsaiUckel istvielen noch ein vnbekaiu Kraut/
^derowegen es auch bey den Krautlern vndSim.

plicisten noch keinen Namen hat/ so ist es auch vnsern

^leä-cis vnd Apotheckern nicht bekant. Her: Laro-

lus LIulius, der dieses Gewächs erstlich coimrfaytin

den Tag geben/ vnd dasselbige anch beschrieben hat/der
ltennets 8amculam monranam. ^arrlriolus nennet

csl^srtzzmLorrui^m, vndwil ein Benedictenkraut

darausmachen / mit welchen es sich gar nicht reymeu

wil/wir lassen es ein bleiben. DieHirten

im Vehsch Gebirg nennen es/der heiligen Dreysaltig-

keu Glocklein/ daher ich es anch bißher Lampanulam

szn^ss l'liniraris genant habe/vnd von wegen seiner

heylenden Krafft vnd Wirckling / die jhmedie Hirten

air gemeldtem Drt zu gaben/ CamoanulZm vulnei a-

riam vnd ^8-micuIa monra^

na larisolia laciniLra, L.k. Lorcusa, Lait.

I^u^6un.L^m. Lar^o^killzra Veronenliurn l^ore
LaniculX urlince,^<j.I^c!tz.8Znicuis monranz,Llu5.

kiK.alrerazLlus.pan.^ Iu teutsch / Wnndglocklein/

oder Heylglocklein / Bergsanickel vnd Alpsanickel.

^Lcaresesr-zZanicle.Z Dieses Gewächs habe ich in

dem Furstl. lustigen Garten zu Vdenheym zu pfian,

^en geben / darinn es zweymal schon gebluhet/ im drit.

tenIahr aber ist es verwelcket vnd gar verdorben/dann

der Ort jhm zuhiszigviid trucken gewesen ist.

^ Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬
genschafft desAlpsanickcls.

, .!r hi^ig vn d räß Geschmack der Wurzel/KrautS

vnd desganizen Gewächs/geben genügsame An¬

zeigung/daß es warmer vnd truckener Naturvnd Ei-

genschafft seye. Sonst haben wir von seiner Krafft vnd

Tugend weiter keine Erfahrung / dann was wir von

den Hirten gelernethaben/ daß esc in treffenlichhcyl.

fam Wundkraut seye/ beyde Wunden vno Schäden W,md«n.

znheylen/ dasKrautgestossen/ vnd den Safft in die

Wunden vnd Schadengeträuffet/auch mitTuchlein

darein gelegt/vn das Kraut wie ctnPflaster übergelegt.

Sonst sagten sie auch wie es ticssmtlich gut were/ Scl.a<,ss..n»

wider den Husten der Schaaff vnd des Rindviehs/ Rindvich».

das Kraut zu Pulver gestossen/mit Saliz vernuschet/

X vnd zu lecken geben. Wann man auch das Kraut klein ^
zerschnitte / vnd cS den Gäulen viner dasFuttcr vcr- Gämcn.

mischt/solte es ihnen das Kelchen vertreiben.

Das XX. Kap.

VondcmSmnaiv.

^Er Sinnaw ist auch der rechten vnd beruh.

!mctenWnndkräutercins/gleichwie der Sa.

.) nickcl/ derowegen wir denselbigen auch von

seiner zerschnittenen Blätter wegen/damit vnsereOrd-

nung gehalten werde/ den Sanickeln gleich nachsehen.

Die Willis dieses Krauts ist außwendiz schwarz

Fingers



Da6 Erste Buch/von Kräutern.
Sinnaw, ^IcKimiUz.

Fingers laug / die wachst uberzwerch in der Erden / ist

ffolhechrig/vndhatvielZaseln oder angehenckteWüriz-

lein / am Geschmackbitter vnd rauch / mit einer Astn,

ction.Die Blätter seynd rmtd/zusammen gesaiten vnd

gekräuselt/ vnd geringsherumb mit kleinen Kerfflein

zerkerfft/ in neun oder zehen spitzer Vncei scheio zerspal¬

ten wie ein Stern/ oderauffgechanerLowensuß/ von

Farben falb oder Schweitzergrün. Die langen vnd

rauhen Suel/daraufd!« Blätter stehen/ein jedes Blat

auffieinem eignen Stiel / kommen im Frühling bald

von der Wurzel hcrfür/ darneben wachsen auch her,

ans dünne/runde Skenalem/ fast anderchalbeSpan-

nen lang/welche sich oben m etliche Zincklein oder Ne-

benzweygiem aiißsprcyten: Zwischen den Gewerblein

dergeineldeten Nebenzweyglein / wachsen nechst den

Stengcicm viel kleinere/doch auch rnnde vnd zerkerfft«

Blättleiil/biß oben aussen. Am Gipffel vnd den enden

derselbigen/erzeigen sich im Meyen vnd Brachmonat/

ganize / kleine / dranschelechtige / grüngeele Blnmlein/

denen folget ein kleiner Saamen nach im Hewmonat/

dem Magsaamen ähnlich/ist doch von Farben gcetech,

tig/in kleinen grünen Bolielein verschlossen.Es wachst

gern an graßechtigen Orten in feuchtem Grund / vnd

in den Wiesen so im Gebirg ligen/an Haldnngen vnd

Rechen. Es wird auch dieserZeit von wegen seines

vielfältigen Gebrauchs in den Garten gezielek. Es

wird cingesamblet im Brachmonat / wann es in voller

Blüht ist.

5 Von den Namen des Sinnaws.

/QS haben etliche aus dem Sinnaw das ^eomopo-

^tliumOioicoricji!! wollen machen/ die andern ha¬

ben gewolt/es sey I^somopecÄlum, vnd hat es aber ei¬

ner eben sowol troffen als der ander/ dann der Sin¬

naw weder mit der KrafftvndTugend noch mit deren

Descripttonen einen zustimbt.Wirwollens wollen»

lopcicjium Ilerkariorum ftyn lassen / aber nicht Oic>-

lcoriciis. Was aber I^eonro^c>6ium vnd I^eonro^e-

cslum Oiolcoriäis vor Gewächs seynd/ werden her¬

nach an ihren Orten beschrieben werden.Wie aber der

Sinnaw bey den alten ichrerngcnam worden/oder

oberjhmn auch bckant gewesen seye/ «st vne nochjnr

? Zeitvnwissend. Es wird von Valerio corcjo?liaäi-

uMzVroliumzOrossra, vnd Von etlichen ttelio^rou-

um,das ist/Sonnendaw genant/sintemal das Kraut¬

lein auch bey dem Sonnenschein/ vnd zu jederzeit mit

schönen hellen Wassertröpfflein gefunden wird / als

wann es darauffgedawet hette. Vor. andern wird es

Ztheissen/ I^enrox>o6ium keiiZÄrjorumz?SLl.eOM5,

pianra I^ec>mz,vNd LranciiÄ I.som's. Von den ^!e-

äicisvnd Apotheckern/ Lcellariz, , ^cki-

milla vnd ^rrincilla. s^Ickirnilla vulAaris, L. ö.

?es I^eoniszLrun. (Lcl^eonropo^ium) ^uc!i. I^on.

^IckiiriillazI'rag.^nAuil.I^zc.Oocj.Asl.Lc sczl. ^6.

I^ok. LXlÄl.l'kÄl.L^K.vuI^ris, LIul'.kili.Lam.

8relIaria^^lzrrti.L2li.I.uZä.8re1lÄ Iralis c^ui-
busciam, Lei. Korr. Oi ol'sia, leu Oroliurn, Oorcl. :i,

(Z Italianisch/?/s^ei.es»e. Französisch/?/^-/-

i.eo«. Böhmisch/Hnsin>:zka. Englisck/GreatSani.

kels/vnd jadies Mantel. sLions soote.^ Fleinisch vnd

B.'abandisch/ SynnawevndvnserVronwen Man.

tel. Hochtelltsch/Sinnaw oder Synnaw/Siniidawe/

gülden Ganserich/^owenfttß/Löwentappen/vnd vnser

Frawen Mantel.

Von der Natur/ Krafft/ W.rckungvndEk>

genschafft deeSinnawe.

^^Jnnaw ist einer tcmperirten Eigenschaft zwischen
^^der Kalt vnd Wäi mc/also daß er nicht zu viel kal¬

ket noch zuviel wärmet / hat darneben eine Krafft zn

hefften/zn consolidirenvnd zu trncknen/von wegen sei¬

ner Adstriction: wird derowegen zu den Wunden/ Wunden.

^ beyde innerlich vnd äusserlich/heylsamlich gebraucht.

Innerlicher Gebrauch des Smnaws.

^Innaw/iij.handvoll/ mit zwey theil Wassers vnd V-nSkmz

^ einem theil Weins (daß eszusammen j. Maß ist)

gesotten/biß der drittheilverzehret ist/vndvj.Viitz gu¬

tes Honigs darzn gethan/ darnach dnrchgesigen / vnd

alle Morgen vnd Abend jedesmal ein gemein Tischbe»

cherleinvoll darvon getruncken/ das heylet alleVer-

wundung vnd Versehrnng der Brust. Gemeldeter

Tranck / heylet auch alle innerliche Versehrnng vnd

Brüche. ' »»dBrüch.

Sinnawgestossen vnd den Saffk davon anßgctrn- F^-n^chc.
cker/vnd drey Morgen nüchtern nacheinander/ jedeS-

maliij.Vnizendavongctrttncken/dienetwkdcrdtcFal-

lendesncht. Den vierdten Tag darnach soll man dem

I bresthafftigen Menschen eine Ader lassen M,gen auff

der lincken Hand/ zwischen dem Zeiger vnd Daumen/

es hilfst ohne Zweiffel/ aber man muß diese Arizcney

gleich anfangs gebrauchen / wann die Kranckheit ei¬

nem Menschen zum ersten ankombt.

Wider das bluten der Wunden: Nimb Sinnaw/ d-r

Sanickel/Heydnisch Wnndkraut/ der langen frischen Wund-».

Regenwurm/jedes j.handvoll. Zerschneid diese Stück

vnd send sie in einer MaßRegenwasser den halben theil

eyn / darnach seyhe es durch ein Tuch / vnd drucke die

Krämerhart aus/ die lege also warm über die Wun¬

den wie ein Pflaster/vnd gib dem Verwundten jeden-

weilen einen Trunck voii dem gemeldeten Tranck/ das

stiller alle blutende Wunden/vnd heylet sie.

Wider das gerunnen Geblüt im ^ eib Nimb Sin- Grwnnt»

k naw/Peterlinkraut/Fenchelkraur/ Salbeyen/ jedes j. Gcblür «m

Handvoll/Psop/Alantwnriz/Ainß.Fenchclsaiimen/^

jedes ij^oth. Seude gemeldte Stück klein zerschnitten

in drey ächtmaß Wassers/ den dritten theil/ Morgen

nüchkerniij. Stunden vor dem Essen ein Becher voll

warm/vnd auch einen des Nachte zwey Stunden vor

dcmNachtessen/ oder aber desNachtS/ wann duzn

Bett wilt gehen/das zertheilet allesgenumen Gcblül/

vnd führt es aus dnrch den Harn vnd Smlgang.

Sinnawfafft etliche Tage des Morgens / jedesmal Wc-e-

ij.Loch getruncken/vnd des Abends auch so viel/ dienet

wider den weissen Mnttersiuß.Den'^asst atich warm

mit einer spritzen der Frawen in Mittter g:-

chan/



15° B. Jacobt Theodor» Tabernacmon tanl/
ihan/hilstdeßgleichen. In Mangel des SasstS soll man x gelobet/ als ein heylsam Kraut alle Bruch zu heylen/
iiij. Handvoll Sinnawkraut/ in einer Maß Wassers
zum halben theil einsieden lassen /darnach durchseihen/
vnd zum wenigsten ein Becher vollwarm/obgemelde-
ter Massen zu der Frawen thun.

So einem Weibe derHalß der Mutter zn schlipffe-
Mu«kch-Ilß. tt'g/crlochcrtvndzuweikoffenstünde/ alsodaßsienicht

empfan«;e!'. k^nne/t'nd der Saamen wider von jhr lief-
ft/o "<oil Slnnawkiaut zu Pulver stossen/ vnd zwan¬
gst, Tag lang allen Morgen i- Löfflein voll desselbigen
mir ^Lein/oScrab<rmiteinerBrühenwarmtrinckcn/
das wird sie wider zu recht bringen.

den jungen Kindern durch Traucke/badenvnd ausser-
licheAusslegung desKraurs sambt der Wur^l> Es
wird auch fast uüfilich gebrauchet/nichtallein in Trän,
cken/sondern auch in Pulver/Pflaster vnd Salben/
wie der Sanickel vnd andere Wundkrautcr.

Ein köstliche WundsalbNimb Sinnawkraut/ W»nts«lt.
Sanickel/WlNtergrün/jedesiiij.handvoll.DieKzau.
ter müssen alle grün seyn / die muß man zerschneiden
vnd klein stossen/darnachin eine Pfann chun/vndxvj.
Vnizen Baumöle darüber schütten/ vnd über einem
linden Kohlfewerlein sieden lassen / biß alle Sässtigkeic

Sinnawkrant/ iuj.^andvoll/ in ein Zinnen Fläsch in den Krautern verzehret seyn/dann soll manS durch,
gethan/ vnd darüber geschult s.Maß Wasser/ Bier o. seyhen / hart außpre^n / vnd darinn zergehen lassen/
der Wem/je nach Gelegenheit des Verwundteu/dar, Pinnhary/Wachs/jeocsxij.Loch.Wannes nun über«

k nach bebeb zugeschraubet / vnd vier Stunden lang in Q schlagen vnd kalt werden wil/ soll man nachfolgende
einem Kessel mit siedendem heissen Wasser in steter Srückreyngepiilvertdarzu thun/als Osterluceywnr-
Hilz.,esokren/darnach wann derTianck kalt worden ist/ tzel/ij-iorh/Spanischgrün/j.ioch. Solches soll man

s.'ko-l,->nvii dnrchgesigen/ ist ein edler Wundtrauck
zu gestochenen vnd geschossenenWunden/danner hey-

W,mi>cn. gewaltig voin Grund heraus / allen Morgen vnd
Abend iilj.j orh genuncken.

Wundnanck E>« atttcr heylsamer Wundkranckzu den geschosse¬
nen Wnnden/derden Braiid vomPnlver mit löschet/
vnd die Wunde vom Grnnd heraus heylet/ auch keine
Entzündungdazu schlagen lässt/den mach also: Nimb
Sinnawkraut/ij.Handvoll/weissenvndrothenBey.

wol durcheinanderrühren / biß es kalt wird/ darnach
zum Gebrauch verwahren.

Smnawkraul ist über die maß liuhlich/zu den hiizi,
gen Wunden / deßgleichen zn allen huztgeii Gcschwul, 5''"'"^"
stcn diesetbigen zu löschen / sie seyen gleich zu oder offen/
die Biärter wie ein Pf.asier übergelegt.

Sinnawkraut in Regenwasser gesotten / vnd ein -Weiss-r
Lendenbad daraus gemacht/vertreibtdenWubernden
weissen Mnrterfiuß/oder das weiß Gesicht/so sie etliche

soll man klein zerschneiden/durcheinandervermischen/
in ein grosse Kante oder Fläsche thun/darüber schütten
j.Maß Wassers vnd ein halb Maß Weins/die Käme
verlutircn/ vnd zum wenigsten vier Stunden in einem
Kessel mit Wasser sieden lassen / darnach zu dem Ge.
brauch m einem kühlen Ott behaltcn.Davon gibt man
dem geschossenen Morgens vnd AbeildS jedesmal ilij.
Loch warm zu trincken.

Eusscrltchcr Gebrauch dks Smnawkrauts.
^Innawkraut/j.Handvoll/ mit inj Loch Rosenho-
^ nigin ein Kamlemgethan/vnddarübergeschüt.

die Geschwervndalle Versehrung derselben.
Dieses Kraut in Rcgenwa>jer/ oder aber in lösch, H,.mli««

Wasser darinn die Schmiede das gluendEysen ablö,^"er».k
schcn/gcsotten/vnd mit dcmsilbigen Wasser die heimli,
chen Oerter der Weiber gewaschen / dringet es dieselbi,
genzufammen/alswannsieInngfrawenwcren.

Wann eine Fraw nach der Geburt den Harn nicht
halten kan /soll sie nehmen Sinnawkraut / zwey ch«l/
Rheinfarn / heydmsch Wundkrallt/ Beysuß vnd weiß ^rGe.
Wullkraur/jedesj.cheil. Diese Stück in Wasser sie.
den / vnd das Weib dreymal des Tages wol darmit
dampffen / also daß sie den Dampssdurch ein Trechtcr

tttdritthalbachlmaßftlschBrunneuwasser /solcheSiN zu sich empfange : sie soll auch so off- dasgescheheu/m,t
O eine Pfann mit siedendem Wasser geseizt/vnd zum we, I der Brühen der krauier das heMllch^itwolwalch^n.

!.rnq?/ !>an«<!>eDtiKcn.

eine Pfann mit siedendem Wasser geseizt/vud zum,
nigsten ein Stund darinn mit steter Hu; lassen siede»/
darnach durchgesigen / das ist cm edel heylsam Wasser
zu allen Löchern / Verwundung vnd Geschwerendes

c->cschw.-dco HalßvnddcsMttNdS/damitdenHalßznm ojscermal
Mundcs" gegurgelt/ vnd den Mund darmit außgcspühlet. Es
Mn'iöiäul heylet dieses Wasser auch die Mundfaule / vnd alle an¬

dere Versehr,ingen vnd Schaden / in dem Munde
vnd Halß.

Vor die langen Hangenden Dünen: Nimb Sin,
nawkram/ vnd sende es imRegenwasser zum halben
theil eyn / feyhe es dann durch / vud neize ein zweyfach
oder vierfach leinen Tuch darinn / vnd lege es über die
Brüst. Wilr du aber diese Arizeuey krafftiger haben/so
nimbSinnawkraut/iij.HandvoU/Schafftcnhew/att,

Z derthalb Handvoll/rotheRosen/j-handvoll/dee Sasis k
»ipc>cittKiäi!;,AlallN/j!de6ii>Lolh.Sendcsolche stück
in einer MaßRegenwassers zum halben theil eyn/seyhe
es durch. Dieses Wasser lässet auch die Brüst nicht so
groß wachsen / obgemeldeter Massen übergeschlagen.
Deraußgedrnckte Saffr vondemSinnaw/ hat glei-
che Wirckung.

So ein Mensch gebrochen ist / er sey alt oder jung/
der nehme Siunawkraut/vnd lasse das in genügsa¬
mem Wasser das zweyte theil einsieden/ darnach seyhe
es durch ein sanberTnch/vnd trinck von diesemWasser
ix.Tage/vnd sonst keinen andern Tranck/er geniesct.

Es wird dieses Kraut von männiglichen sonderlich

Nt'nch.

Wann ein Gaul wund wird: So mmb Siiinaw. W«n»,n
kralttvlidWttrtze.'/ij.Hattdvoll/Haselwurtzkrautvnd
Wuryel/Bcyfuß/jcdes j.Hantvoll.Seude solche stück
in genügsamemWasser den halben theil eyn/ s<yhe es
durch/vnd wasch dem Roß die Wunde zum wenigsteil
viermal im Tag dämm.

Das faul Fleisch in den Wunden der Roß z» ver- ?->«l
zehren: Nnnb Sinnaw/ iiij. iorh/ Spangrün/zwey
Lorh. Stoß diese Stnckzn einem reinen Pulver/vnd
behalte zum Gebrauch. Wann ein Roß nun w-lv oder
faul Fleisch iu den Wunden hat/ so strewe diß Pulver
darauss.

Slnnaw-wajfer.
siillaririL.

^>Ie beste Zeit den Sinnaw zu distilliren/ ist in dem
^Brachmouar/ wann er in voller Blüht ist / das
Kraut vnd Wuryel mit aller Substanz kleingehackt/
vndmitsanfsttmFewerinLs!neo^2ri«gcdistiilirt/
darnach auss seine Zeit in der Sonnen gercctlfirirel.
So man es aber ki Assriger haben wil / soll man j. Viiy
oderiiij.desdünen SinnawtrautSvndWnrizelgrob-
lecht stossen / vnd ein Maß Sinnaw. wassere darüber

fchütten/vnd zum andernmal distilliren / so wirds
über die maß krassng in allen folgenden

Gebrechen.

Inner.



4 Innerlicher Gebrauch des Sinnaw-
WasserS.

Bruch, /^Jnnaw, wasscr des Morgens vnd Abends/jedes,
iiij.oderv.^ochgetrunckeii/istdenen fast dien,

lich die gebrochen seynd/vnd ist sonderlich gut den iun,
gen Kindern/so man denen jcderwttlen ein paar Lösse,
lein voll darvon zu lrincken gibt.

Snmknchtr Es dienet auch dieses Wasser zu aller Verfehlung

D?r'fchr»ng.! ber Brnst/vnd allen innerlichen Gliedern/so man das,selbige obgemeldeter Massen trincket/vnd ist aber solches
insonderheit dienstlich in Versehn«,g der Darm / sie
komme gleich von der Ruhr oder anderswoher.

Es wird auch gemeldt Wasser an statt einsWund,
rrancks gebrauchet/obgemeldter Massen Morgens vnd

. Abends getruncken/vn auch denWein damit gemischt.
^ Von diesem Wasser wird ein henlicher Wund,

tranck bereitet: NimbeinMaß gedistillirt Sinnaw,
wasser/Schadheyl/j.Handpoll/Sainckel/Naterzüng,
leinkraut/ jedes ein halbe Handvoll. Zerschneide die
Krämer vnd thue dieselbige in ein Kante oderFläsch/
vnd schütte das Wasser darüber / verlutir darnach die
Kante oder Flasche/se^e die in siedendheißWasscr/vnd
lasse sie drey Stunden darinn sieden mit stetemFewer/
darnach seihe es durch vnd gib dem VezwundtenMor,
gens vnd Abends/jedesmalij.oder uj.Löffel voll davon
zntrincken.

s.Mvss-n< du aber zu den geschossnenWundenvonBüch,
Wunden, sen oder Pfeilen / ein besondern Wundtranck machenwilt: So nimb des gedistillirten Sinnaw, wasserS j.

Maß/Beyfnß/j.Handvoll/ Nagclkraut/j.halb«Hand,
^ voll/gemein Rohrwur^el/ij.ioch/ Schwalbenwurizel/

j. ioch. Zerfchneide die Krauter vnd W urizeln klein/
thue sie in ein Kante oder Flasche/schüttedas Wasser
darüber/ vermach oder verlutir die Kante oder Fläsche
wol/ lasse die in einem Kessel mit Wasser sieden / dar,
nach seyhe es durch/vnd gib dem Verwundten iij. Tof¬
fel voll darvon zu mucken aujsein mal.

Wantttanik So du aber ein Wundtranck zu allen Wunden be.
reiten wilt durch die Destillation / den man über Jahr
behalten kan/ vnd denselben allezeit bereit haben/so ma¬
che denselben also: Nimb Sinnaw / sechs Handvoll/
Berwinck/ Schadheyl/ Sanickel / jedes ij. Handvoll/
Brunellenkraut/blawenGauchheyl/jedesanderhalb
Handvoll/TannenoderFichten-mispelmitdenBlät,
tern/Eisenkrattt/Pfersingkrant mit denFlecken/schlüs,
selblttmenkrallt/Steingundelreb/Benignenkrautblät.
ttr/jedeSj.Handvoll/gülden Widerthod/wildAnge.
lickkraut/Srabiosenkraut/Aepffelbaumblüht/ blawe
Gamanderlein/jedes j.halb Handvoll/ Weberkarten,
wmizel/nj.Loth. Alle gemeldte Stück sollen grün seyn
vnd frisch gesamblet/die soll man klein ze:schneiden/dar-
nach in ein VslicLm thun/vnd darüber schütten sechs
Maß frisch Brunnenwassers/vnd mit sansstem Fewer
zwo Maß darvon distilliren/ gib einem Verwundten
davon Morgens vnd Abends iiij.ioth zii trincken/daS
heylet einejede Wunde vom Grund heraus.

BasErfteBuch/vo» Kräutern. 25 1

k Jahr an statt eines Wundtrancks/vnd^ässet auch die

Verwundten chren Tranck damit vermischen.

Einanderc, guterSinnaw, wein von mehrStü-V-minwn-

cken/wclcher -nu-lich allen Vcrwundten/an start eines

Wundtrancks mag gebrauchet werden / wo keine Hitz

oder Flcbe, verhai'.de-i ist/den machet man also? Nimb

attfgctrucknctSlnnawüant/iiij.Handvoll/Sanick'.'s/

Birckcnmispc! mit 5en Blättern/ rother Ganchheyl/

jedes l/.Handvoll/Eglentier.Roseiistockrindcn/Meyß.

füssel/Teujsel-abbiß/ jedes anderthalb Handvoll / geel

Weydriehkraut /die Rinden von der Wurizelder Eg,

lentiei-Rosen/Weißwurkblatter/Adermeiiig/schwarii

Me-stcrwiiiizblacler/Wicsenrauten/Andorn/jedcSein

Handvcll/.u oß Klettenwurhel/iiij^eth/Rohrwiirizel/

iij. 5och. Alle obgemeldte Stück müssen dun seyn/ die

L soll man klein zerschneiden/vnd mit Espen, spähnen in

ein zwolffmassi .es Faßlein einschlagen / vnd darnach

ein gutknMoft darüber verjähren lassen/folgende über

vier oder fünssMonat ablajsen/ vnd den darnach über

Jahr gebrauchen.

Smnaw Conservcnzucker. ^.Icdurnll«

5^Us dem Sinnaw macht man auch einen köstlichen

^gmen Conservenzucker.Man nimbt die abgestreiff,

ten Blatter vnd Blümlein des SnmawS/ die frisch

eingesamblet worden ist/ wieget darvon iiij. Vm? mehr

oder weniger / zerschneid die auss das allerkleineste^usf

einen? sanb -ernBret/mu einem dazu bereuen Schpeid-

Messer. Dars.ach siössec man die wol in einem steinern

Morser/vnd khm darzu guten fein Zucker/xij.Vnizen/

vermischt es vnd stossec eSwol durcheinander/ biß daß

eswird wieein^attwerg/ alßdann thutman eSinein

Auckerglaß oder Porcellanbüchs/viid stellet es aussein

Monat in die Sonn/darnach behelt man es übcrJahr

zu dcm Geb-anch. Dieser Zucker ist ein edle Arzeney/ Weiss«

den Weil en / so mit dem weijsen Mutterfluß beladen Muo-rfl»?.

seyn/alle Morgen vnd Abend einer Castanien groß

darvongessen. Erdienetauchzudenverwundtenvnd

Versehrten Därmen / von der Ruhr oder anderswo, DSrn-" "

her verursachet.

Das XXI. Kap.
Von dein Smyrnenkrank.

As Smyrnenkraut/ oder

^sccirjtj!5,ist vielJahrher vnbekanrgewesen/

sintemal vnsere Vorfahren / wie anch noch

heutiges Tages vnsere Calendermacher / sich der Er-

kantnuß der Kraucer sehr wenig angeiicmmen/dar,

durch viel Krauter in vergeß kommen / vnd hernach,

malS zu vnser Zeit / da man sich wider auffdiese Kunst

gelegt/viel vnd niancherleyMeymingen von den ki au,

tern geweseii/biß man einem jeden widerumb ftin Plaiz

vnd statt eingeräumet. Also ist es auch dem8m)-rnio»

oder Smyrnenkrautgangen / dann einer har gewolt/

vnsere Meisterwurtz seye das wahre 8m^mium>ande,

re haben den gemeinen Liebstöckel darvor gehalten / d?e

dritten/die ^n^elicam, vnd die vierdten/ den Ale^ait,

Eusscrllchcr Gebranch des Sinnaw-
Wassers.

Hsngend« /^Jnnaw -wassermit leinen Tüchern über diehan, drimschenPettrlcln/ > r-
Brüst, x ^ZndenBrustgelegt/machetd.ehart vnd steiff/et- ^ ber.chmbte

liche Tag nacheinanderbehanet. ^ , csstc aeweit
e^,jünvung Dieses Wasser gleicherweiß gebrauchet / löschet die
vkG^chw/r" Entzündung der WundenvndGeschwer. ^

' Mit diesem Wasserden Mund zum offtermal gewa,
V-rsebru" g' schen/auch denHalß damitgegurgelt/heyletdieMund,

faule/alleVersehrung desselbigen/deßgleichenauch den
verwlindten/versehrteii vnd schwürigen Halß.

Sinnaw--wein. Vinum ex

5V Us dem aufgetruckneten SinnawkrautvndWur-
^tzel machet man im Herbst / wie aus andern Krä»,
lern ein heylsamenWmidwein/dm brauchet man über

drinischen Pettrlein / vnter welchen der hohe viu n. ut,
beruhmbte?K-Ic>sopku5
riensiz, der erste gewesen/ der hefftig gestritteiZ/ d^ißge,

meldererPererlein/das wahrevnorechte

derAlten sey/welcher es anch vnrer den andem allei, .-m

besten gcnoffen/ vnd wiewol es doch mcht tas ^m^r-

nium Dioscoriciis ist / so ist es aber doch eiil 8mvi N!-

um, nemlich das Lm^rTlium Q^eni, wie wir weiter

hernach in folgendem Capitel anzeigen wollen. Das

Lm^rnium aber so Oiolcoriäes beschriebcn/'.st ein an¬

der Gewächs/ welches Figur wir hierbeyabreijsen las,

sen. Dieses Smyrnenkraut hat eine ziembliche dicke

Wuryel/ die ist außwen-dig schwariz/ vnd mnwendig

bleichweiß/ kleiner vnd kuryer dann die Wurzel des-^Alexan-
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